
Die Funktion des alttestamentlichen Hınter rundes
für das Verständnis der Theologie des Magnıfikat
Unıiy.-Prot. Dr Friedrich Vınzenz Reıterer

129
Vorbemerkungen
Im marıanıschen Jahr stellt Inan wohl zurecht auch den Bibliker die

Frage, welchen Beıtrag die Offenbarung z rechten Verständnis VO  w

Theologie un Mariologie beisteuert. Schneider sıeht 1im Satz: „Sıehe,
VO  } Nnu preisen mich selıg alle Geschlechter“, dıe „biblische Begrün-
dung der Marıenverehrung W1e€e S1e schon für die Zeıt des Lukas be-

ist“* och haben sıch die Gewichte 1ın der Marıenverehrungscheinend schwerwiegend verschoben. Viele Akzente kennzeichnen heute
eiıne ausgepragte Marıenfirömmigkeit, W1e INan S1e schlaglichtartig antüh-
Icn annn

Marıa, die Auserwählte un:! blındlings Glaubende, wobei insbesondere
das Wort den Erzengel iın den Sınn kommt: Ich bın die Magd des
Herrn; mMI1r geschehe WwW1e€e du CS ZESAQT ast  CC
Marıa, die Mutter Jesu. Dabe!] spielt wenıger die paulinische Zentral-
stelle Gal 4, die entscheidende Rolle („AIs die Zeıt rtüllt WAal, sandte
Gott seınen Sohn, geboren aus eıner @288 un dem (Geset7z unterstellt“),als vielmehr die Kındheitsgeschichten, deren Texte Jährlich die Weih-
nachtszeit pragen
Marıa, die ihren Sohn Jesus Glaubende bzw ihrem Sohn Jesus Ver-
trauende, wobei die Szene VO der Hochzeıt Kana den Hıntergrundbiıldet: »”  Is der Weın ausgıing, die Multter Jesus ıhm S1e haben
keinen Weın mehr Was euch Sagtl, das Her (Joh 2:5%5)
Marıa, die Mutter der Kırche, wobel InNnan meıst die johanneische
Kreuzıgungsszene bzw Marıa und den Lieblingsjünger denkt SEa
sıehe, eın Sohn! Dann dem Jünger: Sıehe, deine Mutter! Und
VO jener Stunde ahm s1e der Jünger sıch“ (Joh 197,26 f
Marıa, die Mutltter der Schmerzen. Diese Vorstellung wırd zutiefst fröm-
migkeitsgeschichtlich gepragt, da INan den Leidensweg Jesu ausgefaltet1mM Kreuzweg edenkt.
Marıa, die Slegerin ber das ose Diese auch 1ın der Kunst beliebte Dar-
stellung hat 1n der myster1ösen Tau ın Offb ihre urzeln.
Auffällig 1St, daß die Auflistung hne eine Anspıelung auf das Magnıifti-kat auskam. Wenn innerhal der theologischen Disziıplinen auch immer

klarer wırd, da{fß das Magnıifıikat eıne zentrale Rolle einnımmt“, 1St dıe

| Schneıider, Das Evangelium nach Lukas Kapitel 1—-1 (Okumenischer Taschenkom-
mentar FA 7D Gütersloh/Würzburg 1PA

Während noch eın erk WI1e€e das „Marıenwerkbuch. Hrsg. 1m Auftrag der Seelsorgeämterder Berliner Bıschofskonferenz, bearbeitet und zusammengestellt VO  e Bengsch (u a.),Graz/Wıen/Köln 1977“ 1Ur Rande das Magnıftıkat streıft, kommt J. Brummet, Die Mutter
wartet auf uns Anregungen ZU): marıanıschen Wortgottesdienst 1m Jahr des Herrn, Regens-



130 Wırkung sowohl be] ordınıerten WwW1e nıcht-ordinierten Katholiken UNSC-
bührlich gering.

Im tolgenden Beıtrag geht darum, eınen Zugang Zl marıanıschen
Hymnus skızzıeren, der auch dessen Hıntergrund und Abzweckung
deutlich herausstellt. Mutma{ßlıch wiırd annn larer, 1im Stun-
dengebet das Magnıtfıikat eınen zentralen Platz einnımmt, unverzichtbar 1St
und zurecht täglıch gebetet wırd

Magnıfikat P1N Lobpreis Marıas®
Bıs heute wırd dıe durch Volter? und arnack* VertFreiehe These

ventiliert, da{fß ‚46 —5 ursprünglıch eın Lied der Elisabet und nıcht
Marıas SCWESCNH sel; das VO Evangelısten Marıa in den Mund gelegt
wurde. Neben einıgen altlateinıschen Handschriften und Kırchenvätern
stutzen auch Argumente A4AUS dem Kontext diese These, die auch Grund-
INann vertritt. Der CHSC Bezug An Lied Hannas Sam 21 {f.), be-
kanntermafßen eın liıterarısches Vorbild für das Magnıtıkat, iınhaltlıch
ebenso besser Elisabet W1e€e der Verweıs in „Beı iıhr“ ware leichter

verstehen, Wenn Elisabet den vVOTaNSCHANSCHNCN Hymnus
hätte?.

Dagegen argumentiert Schürmann überzeugend, da{ß eıne Doppelrede
Elısabets ‚nıcht beabsichtigt SCWESCH seın kann, zumal der Redegang
Elisabets Vv 47 —45 iınhaltlich eın Lob autf Marıa, nıcht 1aber auf sıch selbst
erfordert haben würde Schließlich ware das Lied 1MmM Munde Elisabets
vgl bes 48b eıne nıcht erträgliche Übertreibung“®.

burg 1962, hne das Thema Magnıifiıkat aus Dıirnberger, Magnıiftıcat, 1N: Gruber (Hrsg.),
Marienpredigten. 31 Ansprachen tür Marıenfeiern, Graz/Wıen/Köln 1975 Z IO außert
sıch her kritisch: „JIst nıcht möglıch, dafß WIr dıe Quellen aufsuchend, beı Marıa Unterricht
nehmen? sıcher nıcht 1mM Sınne eınes mıt trommer Emanzıpationsmode die Bibel erganzenwollenden ‚Frau, lehre unl beten!‘, ber doch 1mM Vertrauen darauf, dafß sıch Magnificat
zeıge, WwI1e I1N1all heute beten kann und Ww1e nıcht“ (128 Dagegen hat Lauterbacher, Ma-
onifıkat. Maiandachten und Marienteiern mıt Predigten, Graz/Wıen/Köln 1978; tast durch-
WCB> (14 Abschnitte) Themen AUS$S dem Magnıfikat geschöpftt. och zentraler wırd das Ma-
onifikat bei chmidt, Marıa, Modell der Frau Perspektiven der zeıtgemäfßen Marıo-
logie, Kavelaer 19/4 „ Wr arbeiten 1U  n dıe wichtigsten Themen der bıblischen Marıologieheraus, wobei WIr anhand des Magnıfıicat die leitenden Motive der Ilukanıschen Vorgeschichteausführlich iın der Sıcht heutiger Theologie behandeln“ (44)
224—7269

Vgl Volter, Dıie Apokalypse des Zacharias 1m Evangelıum des Lukas IhT (1896)
Vgl Harnack, Das Magnıifıcat der Elisabeth, 1n : Sıtzungsberichte der kgl Akademie der

Wiıssenschaften Berlin (1900) 538—556
Vgl Grundmann, Das Evangelıum nach Lukas 3); Berlin’1981, 63

Schürmann, Das Lukasevangelium. Erster Teil Kommentar Kap ‚1_97
3), Freiburg/Basel/Wien 1969, Wenn auch J] Schmid, Das Evangelium nach E

kas (RNT 3 Regensburg 1960, die Zuteilung FElisabet eintrıitt, sammelte die dafür
sprechenden Gründe 1n übersichtlicher Form, (DZ= 54)



Um sıch den unleugbaren Spannungen entziehen, wurde auch die 131
Vermutung laut, eın hellenistischer Judenchrist der Sal Lukas, „eIn Me:ı-
sSter der LXX-Imitation“’, se1l der Verfasser. Insgesamt sınd die e
brachten Argumente und schon 24700 Wenn CS sıch reine Behauptungen
hne überzeugende Begründung andelt wenı1g tragfähig, frühe
Entstehung und Verbindung mıiıt Marıa ernsthaft 1im Zweıtel zıiehen
können.

Dıie Stellung ım Großkontext als INWEILS auf die besondere Funktion
Es fällt auf, dafß eıne gelungene poetische Komposition“® unvermuittelt e1-

Ne  am Erzählzusammenhang richt, wobe!l testzuhalten 1St, da{fß der ZESAMLE
Kontext gezielt auteinander abgestimmt und zusammengestellt worden
1ST

Ankündigung der Geburt Johannes des Täuters (1:5—-25)
Ankündigung der Geburt Jesu (1:26—38)
Besuch Marıas bei Elisabet, mıt dem inhaltlichen Höhepunkt: „Magnıifi-kat“ 1,59=56)
Geburt Johannes des Täufers (1,57—=80) und
Geburt Jesu (21 —20)
Unübersehbar 1St die Kontextstruktur, die in der Mıiıtte eınen esonde-

TCH Akzent setzen wollte. In den Geburtsankündigungen wıll gezeıgt WCI-

den, da{ß jene Jesu die des Johannes qualitativ übertrifft. Der gleiche Steige-
rungseffekt ll in den Geburtserzählungen erzıielt werden: Jesus überragt
Johannes. Umfangen VO diesen steht der Mittelteıl, in dem das Wort der
Elisabet: „Gesegnet 1St du mehr als alle anderen Frauen und 1St
die Frucht deines Leıibes “ 42) ebenfalls den Aspekt der Überlegen-
eıt weıterführt, weıters die ntwort Marıas vorbereıtet und geradezu her-

Schneider (Anm 1) D6; Schmithals, Das Evangelium ach Lukas (ZBK YPl
rich 1980, 31 zıeht unzweideutige Konsequenzen: „Das Magnıifıcat dürfte Iso ganz
VO  3 Lukas stammen“.

Man stieiß sıch daran, da{fß eın einfaches Mädchen eiınen poetisch verhältnismäßig schön ab-
gerundeten Text tormuliert haben könnte (vgl neuerdings Schmiuiuthals |Anm 34 Da
sıch jedoch einerseıts eiınen Topf mıt thematischer Eigendynamik andelt, wurde ber
dererseıits ın den einzelnen Bestandteilen fast durchwegs vorgepragtes (CGSut aufgenommen,dafß Gegenargumente Gewicht verlieren. Dıie dichterische Qualität versuchten verschıe-
ene utoren besonders herauszustreichen: vgl Zorell, Magnıificat: MD (1922)
194 — 198; Tannehıill, The Magniftıcat als Poem: JBL 903 (1974) 263—275 Die Fragestel-lung scheint INnan nıcht VO der sprechenden Person als poetisch begabte zurecht behandeln

können. Vielmehr 1St InNnan angehalten, danach fragen, welche Voraussetzungen und Eın-
stellungen gegeben seın mussen, dafß iInan überhaupt 1n der Lage ISt, selbstverständlich
Worte der Bibel über die Zunge ließen lassen. 99  1€ Möglichkeit einer freien Extemporıe-
rung eines langen Hymnus 1St übrıgens tür Nsere Lebenssituation viel unwahrscheinlicher
als 1im Orıent und noch dazu damals“, Beilner, Exegetisches Material 7A38 Lukasevan-
gelium. Als Manuskript vervielfältigt, Salzburg s D



132 ausfordert, und zudem in dieser Antwort, dem Magnıifıkat, die Worte Elı-
sabets sowohl In der Textlänge als auch der inhaltlichen Dichte be] weıtem
überragt werden. So 1sSt auch 1m Miıttelstück eine Steigerung gegeben, die
autf das Magnıifikat hinsteuert.

Wenn Lukas wiırklich, W1e CS iın 11 —4 heißt, bemüht WAal, dem „hıstor1-
schen“ Kern des Geschehens Jesus nachzugehen, scheıint die S VOoH
der Urkirche akzeptierte und somıt alteste marıanısche Theologie“?,bezeugen. Es findet sıch auch eın 1InweIls 1mM Text, den INan wohl
recht als redaktionellen Zusatz, vielleicht (oder vermutlıch) VO Lukas
stammend, als Beleg für eıne sehr früh belegbare Marıenverehrung ansıeht:
„Sıehe, VO 198808  za preısen mich selıg alle Geschlechter“ 48b)"?.Daß die Gestaltung eınes Textes VO Inhalt bestimmt 1St und die Ausle-
sgung des Inhaltes auft die orm und Gestaltung orofßes Augenmerk 18
CIl hat, 1St wohl eine Binsenweıisheit. och sınd sıch ın der Frage, welcher
lıterarısch gepragten orm das Magnıfikat zuzuordnen ISt, die Forscher
uneılns. Gunkel stuft das Gedicht als „eschatologischen Hymnus  «11 eın
während Schmid das Wort Hymnus ımmer wıeder in den Mund nımmt,
jedoch nachdrücklich aut das Element des Dankes verweist. eıters
chliefßt sıch alteren Vorbildern und bekräftigt, der Text bestünde
ausschliefßlich AaUus Zweizeıilern. Schürmann 1st mıiıt Schmids Ansıcht,
ach der Text „seıner Art ach eın individuelles Danklied 1ın der orm
eınes Hymnus  «12 1St, och nıcht zufriedengestellt und hält stärker das In-
einander VO Preıs und ank fest Er findet eıne „Mischform VO eschato-
logischem Hymnus und persönlichem Danklied“P®. Ihm folgen HEUGTE Ar-
beiten, W1e Schneider!*.

och fragt INan sıch, ob mıt eıner mehr der wenıger formal abgesicher-
Ffen Qualifizierung bzw Gattungsbestimmung auch eın wesentlicher Be1i-
tırag derart beigesteuert wırd, da der Inhalt deutlicher hervortritt. Wozu
spricht Marıa eiınen Hymnus, der Elemente indıiyiduellen ach auch
„kollektiven“ Dankes einschlie{$t?

Rıchtig sıeht Eıcher, dafß „Juden und Christen (wenn s1e wollen),s1e leben, wenn s$1e ausdrücken wollen, W as sS1e bewegt, ann

Schnackenburg, Das Magnifticat, seıne Spiriıtualität und Theologie, 1ın Ders., Schriften
ZU Neuen Testament. Exegese 1mM Fortschritt und andel, MünchenF201 e Z49 214}10 Dıiese Beobachtungen können sehr wohl dafür ZCUSCNH, da{f in ıne Darstellung VO ach-einander tolgenden Geburtsankündigungen bzw Geburtserzählungen nachträglich das Ma-eniıfikat eingefügt wurde; vgl die vergleichbare Sıtuation eım Benedictus: Gnilka, Der
Hymnus des Zacharıas: (1962) 215— 238 In diesem Falle trate die Eıgenständigkeit undder besondere Zweck deutlicher ın den Blickpunkt.11 Gunkel, Dıie Lıeder ın der Kındheitsgeschichte Jesu be1 Lukas, In Festgabe türHarnack, Tübingen 1925 43 —60

Schmid (Anm
13 Schürmann (Anm FA
14 Vgl Schneider (Anm



nıcht in der orm VO Wıssenschaft (argumentieren) und keine 133
Schlufßfolgerungen Aaus abstrakten Satzen (deduzieren), sondern annn
1n dichterischer orm (sıngen und beten). Sıe bekennen, W as der Barmher-
zıge ıhnen Lut Dıie hymnische orm des Glaubensbekenntnisses VO
Marıa zeıgt, dafß NUur eıne Spache, welche die Macht {(IHSCTer rechnenden
Worter und alles beherrschenden Deftinıitionen Sprengt, der wahrhaft POC-
tischen orm VO Gottes Handeln Ausdruck geben kann  «15 uch 1mM
Liedgut der Kırche hat sıch nıedergeschlagen, dafß eın Lied mehr Sagl als
Worte allein!®. Psalmen zeıgen das ehrfürchtige, innerlich gespannte und
zugleich demütige Staunen: „Wıe orofß sınd deine Werke, Herr; WI1e€e tief
deine Gedanken!“ (Ps 92,6) Und gerade deswegen weıl die Größe den
kleinen Menschen erdrücken droht GIch gehe nıcht mMIıt Dıngen, die
mMır wunderbar und hoch sınd“: DPs} vgl Ps und der
Mensch zugleich Gottes anzıehende, helfende Nähe spurt, ann sıch 1ın
Gottes Hände werten: “Ich 1e10 meıne Seele ruhig werden und still; W1€e eın
kleines ınd be1 der Mutltter 1St meıne Seele still iın dır (V2). Erfüllt VO
dieser Erfahrung der Geborgenheıit breitet sıch das Bewußtsein der ntä-
higkeit AaUs, die Gefühle der inneren Gehobenheıit In adäquate Worte
fassen: eın VO Preıs überquellender und VO ank durchzogener Hym-
NUusSs 1St 1er wohl die einzıge ÄAußerungsmöglichkeit!, die dem Erlebten
annähernd gerecht werden vErma$sS.

Magnıfikat als Zeugnı1s für Anreicherung eines Kerngebetes
Allerdings 1Sst InNan auf der Stufe, die die innere Erfülltheit der Beterıin

ahnen beginnt, och nıcht weıt, den Text tatsächlich schon 1m einzelnen
behandeln können. Man mu{ sıch mıt dem Faktum beschäftigen,
dafß der Hymnus mehrfach geschichtet un ach verschiedenen Krıterıen
strukturiert erscheint:

die persönliche Gotteserfahrung, die 1n der Person Sıngular erscheint
(Vv 46—49a0),
annn die allgemeinen und allgemeın yültigen Aussagen ber Gottes Wır-
ken (Vv 49b—53) und schliefßlich
die Geschichtsreminiszenz, die in der Person Plural steht und bıs ZUu

Ahnvater Abraham zurückgreıift18

15 Eıcher, Dıie Evangelıstın. Perspektiven des Magnifıcat: KatBI 106 (1981) 608 —613;
609
Vgl Gotteslob. Katholisches Gebet- und Gesangbuch. Hrsg. VO  n den Bischöfen Deutsch-

Nr 270, Seıte 328
lands und Osterreichs und der Bıstümer Bozen-Brixen und Lüttich, Stuttgart 1975,;

Vgl Westermann, Das Loben Gottes ın den Psalmen, Göttingen
18 Vgl Schweizer, Das Evangelıum ach Lukas NID 3), Göttingen 181982



134 Daneben annn eıne andere Strukturierung verfolgt werden, die auf e1-
11C eher ınhaltliıchen Kriıteriıum ruht. Das Lied hat 7wel Strophen Je
1er Doppelzeilern”, wobei erwähnenswert Ist, da{ß Schlufß hın 1mM-
TT VO der überwältigenden Liebe (Csottes (tO eleos V 50 bzw
mnesthenaı eleous 54) lesen 1St

Wıe oll 111a diese sprachlich regıstriıerten Fakten, die ZU eıl sachli-
che Uneinheitlichkeit andeuten, einersel1ts und andererseıts die jetzt vorlıe-
gende, doch verhältnısmäfßßiig olatte Poesıe bewerten. Es INas sıch eıne hı-
storische Entwicklung spiegeln, die durch eiınen dichterisch qualifizierten
Redaktor elegant verschmolzen wurde. Demnach darf 111a annehmen, dafß
InNnan sıch schon sehr früh die Famiılie rund um Jesus Intens1v ıinteres-
sıeren begann, iınsbesondere seıne Mutter. Wıe auch Hınweise AUS den
Evangelıen nahelegen, fühlte sıch Jesus 1in der Offenbarung seınes Vaters
tief verwurzelt. So Mag aus dem Munde Marıas eın durch und durch VO

bıblischen Denken und Sprechen gepragtes Gebet als famılienkennzeich-
nende Gegebenheıt vorgelegen se1ın. Das Zeugni1s für diese Verwurzelung
Marıas umta{it gewifß die Passagen 1ın der Person Sıngular, H-
LLCN 48b, also Vv 6—49a Dıiıeser Indiyidualpreis Mag durch die 1m GE
betsleben des Volkes stehende Gottesmutter?® der die trüheste Kıirche in
den Strom der Oftenbarung, entsprechend biblischem Vorbild — vgl.
die Belege 1n die Volksfrömmigkeıt eingebunden und zugleich erweıtert
worden se1n. Dadurch 1st die Verbindung ganz Israel und den Vätern
hergestellt (Vv 4—5 Diese Teıle werden den Urbestand gebildet ha-
ben  21

Wıe die Junge Christenheıt, auch das judenchristliıche Jau-
bensbewuftseıin alsbald die rTeCNZEN des Volkes Israel: Gott 1St 5ouveräan,

lıebt auch alle Völker, die ıh ernstnehmen. Er ll überall sozıale Red-
iıchkeıit und Ausgewogenheit. Dieser spater zugewachsene, nıcht direkt
autf Israel beschränkte und daher ZU Universalismus tendierende eıl
4956—53) lehnt sıch jedoch seıinerseılts W1e die vorıgen Teile CN die
überkommene Offenbarung

Durch die langsame und verschieden ausgerichtete Weıiterentwicklung
IMNas auch der Bruch vermiıeden worden se1ın, obgleich dıvergierende (se-
danken zusammengefügt wurden, deren verschiedene Schwerpunkte pra-
gvend erhalten geblieben sınd

Lukas sing 1U den urzeln dieses schönen Liedes ach und sah, da{ß
s1e aus der Verehrung Marıas als Mutltter des Gottessohnes Jesus m  ‚B

So Schmuthals Anm 31
Dıie Argumente werden eher dafür sprechen, Marıa als Sprecherin der

Vv 1n Frage kommt, als dafß sıie Zeugnı1s für wachsende Gemeindetraditionen sınd
21 Zurecht Schürmann (Anm 78 „Freilıch könnte eın derartiges Lob Marıens

sıch uch ursprünglıch kürzer BCWESCH sein“.



da{fß sS1e wirklichkeitsgetreu die Famıliıentrömmigkeıit des Hauses Jesus 135
(Marıas und Josefs) wiedergeben und eınen Einblick 1ın den relig1iösen
Famıiılienbrauch gewähren. Deswegen fügte vermutlich Lukas auch den

48h eın und bezeugt damaıt, dafß die Marıenverehrung in seıner Zeıt
schon eine beachtliche Tradıition besafß In der Sammlung selines Stoffes
versuchte diesem Faktum 1U auch gerecht werden, da{ß 1n der
Schilderung der Geburtsankündigungen bzw Geburtschilderungen die-
SCMH Text in den Mittelpunkt rückte, da{fß der Hymnus als ank und Preıs
der theologische Höhepunkt des eben angesprochenen Abschnittes
wurde.

Demnach wırd INnan mıt eıner zweıtachen Feststellung abrunden:
Marıas Frömmuigkeıt, die sıch im Liede ausspricht, zeı1gt, W1e€e Z7zumın-
est in den Augen des Evangelıisten Lukas die Grundeinstellung jener
Famiıulie ausgesehen hat, in der Jesus zrofß wurde. Di1e austührliche Dar-
stellung dieses Abschnittes wiırd wohl als Iyp gedacht se1ın, dem sıch
ein „Christ-Gläubiger“ orıentieren hat
„Wıe sıch schon VOoO Magnıifıkat her rückwärts die prophetische Bot-
schaft erschließen läßt, VO  w} der prophetischen Botschaft her dieser
Gesang Eintallstor Z Neuen Testament. Marıas Sıegeslied wiırkt
als Scharnier zwischen der alttestamentlichen Prophetie und der te-
stamentlichen Eschatologie und ZW aar durch den Jubel 1m Gelst: Ma-
r1a handelt nıcht selbst, s$1e erkennt nıcht A4US eigenem Durchblick, SO11-

ern S1€ x1bt ach prophetischer Art preıs, W ds der Geıist ın ıhr be-
WegL schließlich adurch, dafß 1er die alttestamentliche Prophetie
VO ZauOn, der Multter aller Völker, sıch 1n Marıa selbst verkörpert  a22.
Dıie Wurzeln des Magnıfikat
Es geht 1U nıcht darum, das allseits bekannte Faktum wıederholen,

wonach das Magnifikat alttestamentliche Anspielungen aufgenommen hat
Ziel des kommenden Abschnittes 1St vielmehr, diesen Verweısstellen
nachzuspüren und den Gedankenhintergrund erhellen“”, Aaus dem das

der vielfältigen Anspielungen und wörtlichen UÜbernahmen als
Ergebnis recht origınelle Lied Marıas verstehen ISt Zurecht wurde dar-
autf hingewiesen, da{fß Marıa „völlıg 1n den relig1ösen Traditionen iıhres Vol=

27 Eicher (Anm 15) 611
23 Aus diesem Grund werden 1n der vorliegenden Untersuchung möglıchst alle einschlägigen
Stellen angeführt und ZU u  n Teıl uch zıtlert. Erst autf diesem Weg scheint möglıch,
nıcht [1UTr die Behauptung eiıner inneren Verzahnung des Magnıftikat und seiıner vielen bıbli-
schen Anspielungen autfzustellen, sondern dem Leser uch aufgrund der Texte eınen direkten
Einblick 1n dıe Materiallage gewähren. Erleichtert oll die ırekte Vergleichung werden,
wenn INnanl uch dahingehend einschränken muifß, da{fß dies über den Weg der Übersetzungen
1Ur sehr erschwert möglıich 1St.



136 kes (‚stand) un voll des Dankes ıhre Jüngsten wunderbaren Erlebnisse
mMi1t den Heilswegen (sottes 1mM Alten Testament in Verbindung
(brachte) . Die Untersuchung und Auslegung hat immer berücksiıch-
tiıgen, da{fß das Neue Testament griechisch geschrieben wurde, da{fß die dep-
tuagınta (griechische Übersetzung des Alten Testamentes) zumelıst die
textliche Vorlage der Verweiısstellen darstellt, jedoch der hebräische Aus-
gangstexXxt 1MmM Wortverständnıis dıe Hauptlast der Argumentatıon tLragen
hat Unter dıesem Gesichtspunkt werden die Stellen gesucht, deren Aussa-
Cn und Absichten dargelegt und zuletzt deren Funktion iınnerhalb des
Magnifikat bestimmt.
51 Der Abschnuıitt des Magnitıkat (Vv 46 —490a)

Wıe zahlreiche tellen bezeugen, 1St für biblische Personen eıne
Selbstverständlichkeit, dafß s$1e nıcht 1LL1UTr Freude und Jubel formulieren,
sondern selbst persontfizıerte Freude und Jubel sıind Diese Beobachtung
1St wichtig, zeıgt s$1e doch eıne Grundeinstellung, mı1t der WIr heute für gC-
wöhnlich nıcht rechnen. In der Biıbel 1St das anders, w1e Beispiele dartun:
„Ich 111 den Namen (Gsottes rühmen 1mM Lied, in meınem Danklied ıhn
preisen. Das gefällt dem Herrn mehr als eın Opfterstier, mehr als Rınder
mı1t Ornern und Klauen. Schaut er, ıhr Gebeugten un freut euch:;: ıhr,
die ıhr Cott sucht: CC Herz (lebab eIn Wort für „Person-Mıtte“) ebe
auf! (Ps 69,30 32)
s} Vergleichstexte ZUu Lobausbruch Marıas

Es ließen sıch recht viele einschlägige Stellen anführen, 1n denen Lob mıt
Urgewalt AUuUsSs dem Beter hervorbricht. Hıer geht CS jedoch darum, WOTrL-

verwandte Stellen suchen, die anklıngenden Konnotationen erhe-
ben können. /Zuerst seıen jene tellen angeführt, denen eın einzelner
Sricht

„Verherrlicht mıiıt MI1r den Herrn, alßt uns gemeınsam seınen Namen
rühmen“ (Ps 34,4) „Sıe sollen allezeıt SApCH. roß ist der Herr, wiıll
das Heıl seınes Knechtes. Meıne Zunge soll deine Gerechtigkeıt verkün-
en, eın Lob alle Taze‘ (Ps 3327 ‚Alle, die dich suchen, frohlocken;
S1e moögen sıch treuen in dir Die eın Heıl (Wortwurzel: jsch“ WwWI1e€e in Je
sus!) jeben, sollen immer rofß 1St Gott, der Herr“ (Ps 40,17; vgl
Ps 70,3)

An allen diesen Stellen wırd für „grofß seın“ megalyneın (hebräisch: zdl)
verwendet, Jjenes Verb, mıt dem auch das Magnifikat beginnt. Es zeıgt sıch
eın horVO Stimmen, der 1M Munde VO Eınzelpersonen W1e€ 1mM Rahmen
der Gemeinde CGottes Größe bejubelt, weıl das Heıl dessen will, der siıch
die Zuwendung (Csottes ernsthaft Herzen nımmt.

Hamp, Der alttestamentliche Hintergrund des Magnıifikat: ıKı 1/ 23



Das zweıte erb Magnifikatsbeginn, nämlıich jubeln (agalliazesthat; 137
hebr zdl) führt aut eine Vergleichsstelle, die auch Seele (griech.: psyche;
hebr nefesch) verwendet, nämlıch DPs 359 „Meıne Seele aber wırd jubeln
ber den Herrn und sıch ber seıne Hılte (Wortwurzel: jsch“) freuen.“
Wenn auch keıine ırekte Vergleichsstelle finden 1St, wonach sıch „meın
Geilst (pneuma)” ber den Rettergott freut, lesen WIr doch ÜAhnlich in
s 34,19 „Nahe 1st der Herr den zerbrochenen Herzen (leb), hıltft de-
NCMN, die zerknirscht sind“ (hebr wörtlich: zerschlagen 1im Geilist (ruach;
oriech.: pneuma)“”.

Die bıs Jetzt angeführten Stellen zeıgen (sottes helfendes und rettendes
Handeln aufgrund außerer Nöte, die ZU Teıl nıcht testgelegt WCI-

den können, iın DPs 35 Menschen sind, die Lügen vorbringen
und talsches Zeugnis geben. Diese Texte haben durch die Weıitergabe und
wıederholte Aufnahme eın hohes Ma{ allgemeın gültiger Grundaussage
erreicht und treffen dıe individuellen Sorgen 11UTr 1mM Je spezitischen Fall
Umgekehrt tindet sıch jeder Beter wıeder, der gelernt hat, sıch in dıe
Glaubenstradition einzubinden.

Anders liegt der Fall 1in Sam Z ff dem SOZCNANNLCNHN Lied der Hanna.
Dort wurde ein vermutliıch ebenfalls gepragter ymnus auft die
dankbare Erhörung un Hılte, die ın der Empfängnıis und der Geburt eınes
Sohnes sehen sind, gesprochen: „Meın Herz e 1st voll Freude ber
den Herrn, große Kraft Z1bt mıt der Herr. Weıt öffnet sıch meın Mund gC-
gCHh meıne Feinde, Can ıch freue mich ber deine Hılte (Wortwurzel:
jsch?).
512 Der Rettergott

Der nächste Schwerpunkt des ersten Verses nımmt das Flement auf,
ach (zott iın betonter Weıse eın Rettergott 1St Dıiese Grunderfahrung Isra-
els (Z im Exodus bezeugt) 1Sst auch die Grunderfahrung des einzelnen.
Nach dem griechischen Text VO Ps 952 liest 1LLAal: ‚Kommt, aßt unls Ju=
beln dem Herrn, zujauchzen Gott, uUuNseCeICIN Heiland (soter)  L FEın ück-
blick ber die bisher behandelten Stellen bezeugt, da{fß dıe Hılte und Ret-
tung (häufig wiedergegeben mıt „Heıl“) als Grund für den Jubel schon 1n
Ps 40,1/; 70:5: VOT allem auch 359 begegnete. Während Jes 1/ EO arüber
klagt, da{ß Israel den Rettenden (jescha“) CGott VErSCSSCH habe, nımmt der
Zusatz 1ın Hab 3,18 die eschatologisch ausgerichtete Freude ber Ret-

25 Gleich Begınn treffen WIr auf parallele Worter. Wenn I[11all 1ın der Septuagınta keine Pa-
rallele U: Verwendung psyche/pneuma 1M Sınne des Magnıifıkat indet, oilt allerdings
trotzdem, da{fß die Paralleltührung gewählter hebräischer Dichtkunst tolgt Dafß uns Wöorter
uch aus dem vorliegenden Bedeutungsfeld 1mM Parallelismus begegnen, zeıgt Ps 12535
„Wıe lange mu{ßß ich Schmerzen 1n meıner Seele (netfesch), in meınem Herzen (lebab)
Kummer Tag für Tagı



138 Lung aut „Dennoch will ıch jubeln ber den Herrn, und mich freuen ber
Csott meinep Retter (jescha®).“

Wıe die Übersetzung in der Septuagınta belegt, 1St Retter, Heiland (sSO
tef); die fast durchgängıge Wiedergabe für jescha®. Dıie Habakukstelle
bringt aufgrund des Kontextes eıne wertvolle eu«ec Gedankenverbindung
ein Sıe steht als Anfügung eıne Theophanie, dıe die Wucht und Macht
(zottes beschreıibt.

Eınen eschatologischen Aspekt fügt Jes 61,10 azu „Von Herzen 111
ıch mich freuen ber den Herrn. Meıne Seele soll Jjubeln ber meınen Gott,
enn kleidet mich in die Gewänder des Heiles (jescha°®).“ Demzufolge
1St die Freude eın Ergebnis und eın Zeichen der Treue CGottes 8b), dıe
dıe erfolgte Zuwendung voraussetzen, und das private Leben w 1e die
liegende Natur und die Völkerwelt 10c— 1) beeinflußt.
5.1  C Folgerungen aus den Textverweısen

Maria befindet sıch allem Anscheıin ach in keiner direkten Bedrängnıis.
Der ezug 7R Rettergott hat für s1e anscheinend keinen onkreten Hın-
tergrund und könnte emnach geradezu als überflüssıg eingestuft werden.
Dem 1st nıcht 5 vielmehr erfüllt eıne mehrfache Funktion:

FEiınmal wırd allgemeın festgehalten, dafß (5Oft eın Rettergott 1st Wenn
das schon für Marıa nıcht auf eıne onkret bedrängende Lage hinweıst,

1st doch für das olk als BaNZCS iın und miı1t Marıa eıne SpezieHe, Ja
einz1ıgartıge Art der Rettung angeboten, die Csott in Person
wıll und WwW1e dıe Bibel belegt auch geschehen 1e
Die Beterın, VO der WIr annehmen können, dafß s1e die Kontextsituatio-
nen der auft sprachlichem Weg gefundenen Verweısstellen kannte und Je
mitschwıngen spurt, sıeht, dafß eıne entscheidende, eschatologische Ö1-
uatıon angebrochen 1St. Deswegen bricht Aaus ıhr der Jubel heraus, der
den unbefangenen Leser geradezu überrascht, den 1m Bibellesen euüb-
ten aber viele Ühnliche Sıtuationen SspOontanen Lobes eriınnert.
Weıters 1St eın interessanter Querverweıs finden, wonach der Satz,
dafß „1mM Magnıfikat keine direkten Beziehungen auf Chriıstus 26 HU
geben sınd, VO Wortbestand her relatıviert werden mu{fß Dafß nämlıich
das Neue Testament 1m semıitischen Umteld die urzeln at, wiırd ohl
VO nıemandem bestritten. Wenn dem Ist: dürtte eın mehrsprachiger
Zeıtgenosse 1m griechischen Wort dessen hebräische Wurzel; zumindest
dem Inhalt nach, miıtgehört haben Ist dem S annn wußte C da{fß „Ret
ter  D (griech.: soter) auf das hebräische jescha® zurückzuführen 1st 1 J]a
mıt wırd die gleiche Wortwurzel verwendet, VO der der Name und
der Name 1St 1im biblischen Gedankenkreıs eıne W esensaussage Jesus
(jeschu*“) gebildet wırd Es z1bt Hınweıse, da{fß diese Anspielung nıcht

26 Beilner (Anm 8)



zutällıg, sondern gewollt ist?/. Denn der allgemeıne Lobpreıs aufgrund 139
der Rettung Aus bedrängender Not scheıint Ww1e€e schon festgehalten
für Marıa nıcht direkt erforderlich, wohl aber als Einbindung in das (3
betsleben Israels bzw der Juden Wenn NUu auf Jesus ber den Weg, da{fß
(sottvater als Retter direkt geENANNT ist, angespielt werden wollte, Sagl
dıe Stelle nıchts anderes, als da{fß in Jesus die Retterfunktion, die Heıls-
und Heilandsfunktion Csottes Mensch geworden lSst, WwW1e€e siıch Ja aus dem
ontext der Geburtsankündigung bzw Geburtserzählung ergıbt.
Dann wırd dıe zuerst allgemeın gehaltene Freude auch aut eınen konkre-
ten Bezugspunkt gelenkt: 1ın eSsus wiırd (Jottes Heiıl gegenwärtig und für
alle Welt, Ja für jeden einzelnen Menschen eın Anlaf% der Freude. Jedwe-
der in Bedrängnis wiırd in CeSUS seınen Beistand finden, der ıh effektiv
erlösen ann Und das gilt nıcht 1Ur für die damalıge Gegenwart, SOI1-

ern 1St hingerichtet auf die eschatologische Endvollendung.
51 Konkret erfahrbare Eingriffe Gottes (VV 48 —49a)

Wiederum finden sıch im Munde Marıas Worte, die VO  - der Verwurze-
lung in der Offenbarung ZCUSCH. In der Klage Hannas liest 11Hanl VO eınem
Gelübde Wenn du, Herr „das Elend (°on1) deiner Magd wirklich ansıehst,
WENN du mich denkst und deiıne Magd nıcht vergıilst“ (1 Sam 1 Das
FElend bezieht sıch auf das Faktum, dafß Hanna keıine Kınder bekommen
hatte. uch ea, Zuerst VO  3 Jakob gegenüber der Schwester Rahel zurück-
ZESETZT, sıeht iın der Geburt ıhres ersten Kındes eınen Eıingriff Gottes, der
aut das Flend geschaut hat „Der Herr hat meın Elend (Con1) gesehen“
(Gen 2932 Als S1e selbst in die Tage am, s$1e nıcht mehr gebären
konnte, gebar ıhre Magd Jakob eınen Sohn und Lea jubelt neuerdings:
„Mır ZU Glück! Denn die Frauen werden mich beglückwünschen“
(Gen

Bıs jetzt wurden vergleichbare Stellen angeführt, die darob iın Jubel aus-

brechen, weıl Gott auf dıie „Armut”, „Niedrigkeıt“ (°ON1) der Beterıin
schaute un sS$1e aus diesem Zustand, der Anlafß WAal, ıhr Schmach zuzutfü-
SCNH, efreıt hat Vorerst scheınt im ymnus Ps 143 diese Gedankenver-
bindung aufgegeben: Der Beter preıst (sott NUur och deswegen, weıl den
Schwachen und Armen beisteht: „Der Name des Herrn se1l gepriesen, VO  3

I9R08 bıs in Ewigkeıt der den Schwachena aus dem Staub Or-
hebt un den Armen (°bjon) erhöht, der 1m Schmutz liegt“ (Vv 27i)
och scheint die Kinderlosigkeit eınes der augenscheinlichsten Probleme

Vgl oben
28 Hınzuweıisen 1st uch auf dıe Worte des Engels 1ın Gen 16,11, 1in der die Schwangerschaft
Hagars daraut zurückgeführt wird, da{fß (jott aut das eid der verjagten Magd geschaut hat
SE bıst schwanger, du wIırst einen Sohn gebären und 1hn Ismael (Gott hört) NENNECN; denn
der Herr hat aut dich gehört ın deinem eıd (Conı  )«



140 und deren Lösung eınes der markantesten Beistandszeichen se1ın. Denn
schliefßt unvermuittelt vermutlich andelt CS sıch eınen

Nachtrag „Die Frau, die kınderlos WAal, alßSt 1m Hause wohnen;: S$1e
wiırd Mutter und freut sıch ıhren Kındern. Halleluja!“.

Dieser Psalm ann als eıne Art Übergang werden, da 1n den
tolgenden das Helten gegenüber den Armen im Vordergrund steht. „Ich
111 ftrohlocken und ber deine uld mich freuen: enn du ast meın
Elend (Con1) angesehen, du 1St mMı1t meıner Not (sarot nafschi) vertraut.“
Anschließend tindet sıch eın nıcht konkretisıierter, sondern eın allgemeiner
InweIls auft Gegner und Freude ber dıe durch (CSott gewährleistete ewe-
gungsfreiheıt.

Den ank dafür, da{fß (Gsott dem nıedrigen Volk Hılte zukommen läßt,
spricht Ds. 18,28 AUS: „Dem bedrückten (COn1) olk bringst du Heil Oort-
wurzel: jsch°), doch die Blicke der Stolzen ZWIinNgst du nıeder.“ Während
das letzte Thema Erst wıeder spater 1m Magnıifıkat aufgenommen wiırd,
Ort INnan VO (sottes Grundvorstellung bezügliıch eıner ıhm gemäßen SO-
zialordnung: „Verschafit den Unterdrückten a und Wıtwen Recht,
verhelft den Gebeugten (Con1) und Bedürftigen ZU Recht“ (Ps 82,3)

Wıe eın Faden zieht sıch Gottes Fuürsorge, Beistand und als Ergeb-
N1ıs seın Heil durch die behandelten Stellen. Dıies Nag darauf weısen, da{ß
Marıa nıcht sosehr die Kinderlosigkeıit bheben wıll s$1e W ar Jung
und WTr tür s1e siıcherlich keine Schande, bıs jenet Zeıt och eın
ınd geboren haben sondern das Problem des Beistandes be1 „Nıed-
rıgen“, „Armen“, „Demütigen“ aufgreift. Zurecht wendet daher Schnak-
kenburg der „Armen-Bewegung” besonderes Augenmerk
5.1 Dı1e Bewegung der „Armen“ die Zeitenwende

Mıt ıhren Worten, schreibt Schnackenburg, zeıgt Marıa, „dafß s1e
bestimmten Kreısen 1im olk gehörte, die ATIN un tromm, 1n heißer 1INCcS5-

s1anıscher Erwartung, 1im völligen Vertrauen (ott und seıner Barmher-
zıgkeıt lebten. Wır können urz° Sıe gehörte denen, bei denen
eıne innerliche ‚Armenfrömmigkeıt‘ gepflegt wurde c;29.

Dıie Qumranfunde belegen solche Gruppen 1mM Volk Es 1St nıcht sosehr
eıne Aussage ber soz1ale Bedürftigkeıit, sondern eın Zeichen eıner (Se1
steshaltung Gleichgesinnter, eın Iyp VO  a} Gläubigen, die eINZIg und A4U$S-

schliefßlich VOoO  ( CGott Rettung und Hılte Eerwiarteten29a
In 11,8, eıner Auslegung VO DPs 3751 1 liest INa „Seıine Deutung

ezieht sıch auf die Gemeıuinde der Armen, die die Entsagung ANSCHOMMCNH

29 Schnackenburg (Anm 205
29a Vgl Birkeland, Canı und “anaw 1n den Psalmen, slo 1933l Va  - der Ploeg, Les PaUVICS
d’Israel leur pıete: OSt (1950) 236—=270: Gourbillon, Der (sott der Armen 1m Alten
und Neuen Testament, Düsseldorf 1961



haben, die werden Aus allen Fallen Belhijals des Teufels)“. Wenn 141
sıch auch die Einstellung Jesu 1n vielen Einzelheiten VO jener der Essener
unterscheıdet, nımmt Mt DE doch gleiche Gedanken auf: „Selıg, die
arm sınd VOT Gott; enn ıhnen gehört das Hımmelreich Selıg, die keine
Gewalt anwenden: enn S1e werden das Land erben.“ Die letzte Stelle
nımmt W1e€e in Qumran DPs 314 aut „Doch die Armen werden das
Land bekommen“.

Zusammentassend wırd 1114nl testhalten, da{fß dıe Basıs schmal C1I-

scheınt, Marıa und mıt ıhr Jesus als Mitglieder eiıner estimmten
Gruppe der „Armen in Israel“-Bewegung bezeichnen können. Eın zel-
stig-relig1öses Nahverhältnis wırd InNnan 1aber nıcht VO der Hand weısen;
(vgl auch den Lobgesang des Zacharıas:;: ‚68  [9 des oreisen Sımeon;
29 und der Prophetin Hanna; 2,36 {f.)

5.1.6 „Großes (megala hat “
Schlägt 1114n ın der Bıbel nach, 11an VO  w Grofßtaten CGottes in VeCTI-

gleichsweıse ÜAhnlicher Formulierung hört, trıfft 1Nan Zuerst auft Dtn 10,21
Dort liest INall, ach dem Aufruf, (sott glauben („ihm sollst du die-
nen ): GE 1St eın Lobgesang, 1st eın (30tt Fur diıch hat ll das Große
(ta megala, W1e€e in 1,49a der Plural) und das Ehrtfurcht Gebietende A
Can, das du mı1t eigenen Augen gesehen ast  D3 Danach tolgt eın Hınvweıs,
da{fß LLUT sıebz1g Personen ach Agypten SCZOSCH seıen, das Volk 1aber jetzt

zahlreich w1e die Sterne se1 3
In Dtn 11,2 präzısıert der Autor, da{fß das Große, die Grof{ftaten (ta

gale1a) darın sehen seıen, dafß (7Of£ „seıne Macht (zeıgte), seiıne starke
Hand und seınen AÄArm, seine Zeichen und Taten“. Als Beispiel dient der
Verweıls auf die Überwindung des Pharao un die Rettung Schiltmeer.

Thematisch steht DPs 9  9 eın Wort AaUus dem Israel mahnenden (56-
schichtspsalm, der Deuteronomiumsstelle ahe „Sıe vergaßen Gott, ihren
Retter (Wortwurzel: jsch‘), der einst iın Agypten Großes (megala bzw
ach anderen Textzeugen megaleıa) vollbrachte.

In orm eıner Theophanıe beschreibt Ijob 243 die Welt- und
Menschenüberlegenheıt Gottes, der sıch als deren Schöpter erweıst. In diıe-
SC Zusammenhang lıest INan: „Gott dröhnt mıt seıner Stimme, wunder-
bar, schafft große Dınge (megala), WIr verstehen sS1e nıcht“ >

Dagegen spricht DPs ZEA9 eınen allgemeineren Zusammenhang d in
dem sıch der Beter ber den Schutz und Beistand gegenüber Anfeindungen
ausläfßt und ankbar auf CGottes Hılfe blickt: „Ich ll kommen 1n den
Tempel Gottes, des Herrn, deine großen un gerechten Taten allein 111
iıch rühmen“ 16) In dieser allgemeinen Art fährt der Psalmist tort
„Auch Wenn iıch alt und STau 1n, Gott, verlafß mich nıcht, damıt ıch VO  ;

deinem machtvollen Arm der Nachwelt künde, den kommenden (;2-
schlechtern VO  n} deiner Stärke, und VO  am} deiner Gerechtigkeıt, Gott, die



147 oröfßer 1st als alles Du ast Grofßes (megaleıa) vollbracht. Meın Gott, WCI

1st WwW1e€e du?“ (18
Der Überblick zeıgt, da{fß dıe Gro(fistaten mehrere Gedankenzusammen-

hänge anklıngen lassen. Der Schöpfergott, der iın seiner Schöpfung „Gro(fS-
taten“ sec 1St Jjener; der seın Volk AUS der lebensbedrohenden Geftahr
Ägyptens befreıte. Diese Ort bezeugten Gro{(taten (megala) erweısen ıhn
als mächtig (dynatos)”” und als Heıiland. Die Dankbarkeıit für das Heilswir-
ens drang in das Gebetsleben eın und 1St für den einzelnen Beter Beleg
dafür, da{fß C;0tt willens und imstande 1St, Bedrohungen jedweder Art Herr

werden. Jle diese Gro(Sstaten (megala) sınd Anlaf ZU Vertrauen, VOT

allem ZU Lob, sodafß INa  ‘ Dtn 10:21 freı wiederaufnehmend abschliefßen
ann „Du 1STt Lobgesang (t<hılla)®:

Fur das Verständnıis des Magnıiıfıkat ergibt sıch, dafß diese Worte Zzuerst

dafür ZCUSCN, da{ß sıch Marıa in den Strom der Offenbarungs- und Gebets-
tradıtıon des Gottesvolkes eingebunden weıiß In dieser Tradition tindet
s1e Hoffnung und geistliche Heımat. Sıe fühlt sıch darın geborgen und sıeht
das Geschehen ıhr als eın Zeichen dafür, da{fß (ZOfTt£F auch iıhrer Zeıt
Gro{ftaten vollbringt, wenngleıch diese sıch anders konkretisıeren als frü-
her das Ziel bleibt das gleiche, da Heıl für die Menschen erwirkt werden
soll Der Bezug Z angekündigten Geburt 1sSt in der VO vielen gewünsch-
ten Deutlichkeıit nıcht gegeben. AES 1st WwW1e eine Scheu, VO heiligen k

c 31heimnıs och deutlicher sprechen.
Der 7zweıte Hauptakzent des Magnifıkat (Vv 4—5

Dafiß sıch der einzelne Beter häufig als Symbol datfür sieht, da{fß Gott w1e
ıhm SaNZCH hilfebringend andelt, bezeugen viele Stellen 1m

Psalter: DPs beginnt als eınes der Beispiele se1l herausgegriffen mıi1ıt
der Klage des einzelnen: „Hiılf mır, Gott! Schon reicht mIır das W asser
bıs die Kehle.“ Der gleiche Psalm endet: „Denn der Herr Ort auf die
Armen, verachtet die Gefangenen nıcht. Hımmel und Erde sollen ıhn
rühmen, die Meere und W as sıch 1n ihnen regt Denn (5Ott wırd Zıion FeLLeCN;
wird Judas Stäiädte Ne  e erbauen“ 4—3 Ahnlich folgt ın der Familien-
legende des Buches Tobit (Kap 1=1214) eın Aufruf ZU Lobpreıs, den
gahnz Israel teilen oll „Bekennt euch ıhm VOT allen Völkern, ıhr Kınder
Israels;: Verkündet Ort seıne erhabene Gröfße (megalosyne), preıst ıhn
laut VOT allem, W as ebt Denn 1st Herr und Gott, 1St Vater
In alle Ewigkeıt“ (Tob 135

30 „Im Alten TLestament wird (Gott) oft mıt dieser ehrfürchtigen Umschreibung edacht.
Gott trıtt auf als ‚der Starke‘, ‚der Held‘ (griechisch dynatos) Jer SE Soph SA DPs 24,8;

schreibt zurecht Hamp (Anm 24)
31 Schnackenburg, Anm 207



571 Ar nımmt sıch seınes Knechtes (pals) Israel an  c 143
Die Zusammenschau der Erfahrung des Heilswirkens Gottes, das den

einzelnen und Israel vergleichbar betrifft, bezeugt auch das Magnifıkat.
Die Heilszusage, in der die Flemente des „Sıch-Kümmerns“ (antılamba-

nesthal) und „Israel“ WwW1e€e auch „Abraham“ vorkommen, tindet in
Jes 41 ‚ö dıie inhaltsnächste Verweisstelle: ADuU,; meın Knecht (paıs) Israel,
du,; Jakob hebr.; griechisch: „Israel, meın Knecht Jakob“), den iıch CI-

wählte, Nachkomme meılnes Freundes Abraham ıch habe dır r
Sagt Du 1St meın Knecht (paıs), ıch habe diıch erwählt un nıcht VeI-

schmäht.“ Das Heilsorakel tährt ann fort; dafß Jahwe mehrmals ZUSC-
Sagl hat,; Israel rauche keine Furcht haben („Fürchte dich nNıcht) und
da{ß als Zeichen des helfenden Beistandes be1 der Hand ergreıfe.
Wıe erinnerlich entstand dieser prophetische Text während des Babyloni-
schen Fxils un W ar eıner der Beıträge, dıe Z neuerlichen Selbstfindung
des Volkes ach der großen Katastrophe ührten und den Glauben (ott
und die Hotffnung aut ıhn neuerlich begründeten.

Auft die Befreiung Aaus dem FExil schaut DPs 0® zurück. Diese W ar eın Beleg
für die „wunderbaren Taten“ (sottes. Sein Heil hat VOT den Augen
der Völker Israel gewirkt: AET dachte seiıne uld >  I8
chesed: oriech.: eleos) und seıne Treue Zu Hause Israel“.
DDa s 25 den alphabetischen Liedern gehört, iın denen jede Zeıle mıt
dem Je folgenden Buchstaben des Alphabetes beginnt, wırd wenıger auf
den Gedankentortschritt als auf die dichterische Art Wert gelegt. er-
dings werden fast H: Gedanken gesammelt, die Klage und ank erın-
CF bietet emnach schon eın verallgemeinertes Zeugni1s der langen
Erfahrungen des Gottesvolkes: „Denk eın Erbarmen, Herr, und die
Taten deiner Huld eleos); enn s1e bestehen seılıt Ewiıg.“ Dıie Textebelege
zeıgen, dafß InNnan schon inneralttestamentlich eıne Entwicklung verfolgen
annn eın iın eıner konkreten Sıtuation formulierter Text wırd eıner all-
gemeingültigen Kernaussage, da{fß nämlich Gott Israel beistand und be1i-
steht. Auf diese Erfahrung ann INnanl sıch eruten und C30ft daran erın-
nernd Zzu neuerlichen Beistand 1ler und JeLZL veranlassen. Er bleibt sıch
selbst Ja LL

Diese TIreue hat ıhren Ansatzpunkt 1n Abraham, dem TIyp des Gläubi-
SCH (vgl Gen 153:6: Gal 569 Röm 45 =—6); den (sott für die ıhm e-
hende Aufgabe gerufen hat (vgl Gen 121 {t.) Zu dieser durch die Tat be-
ZeUgLEN Zusage wiırd CGott ımmer stehen, W1e der Schlufßsatz des Buches
Micha lautet: „Du wiırst Jakob deine Ireue beweısen un Abraham deine
uld (eleos; hebr chesed), w1e du unseren Vätern geschworen ast in den
Tagen der Vorzeıt“ (Mich 7203

W as mıt dem Wort . Hüuld: (chesed, eleos) gemeınt 1st, 1St schwer 1in
deutsche Worte PFCSSCH. Es geht eın lıebendes Hınwenden, aut das



144 das betroffene Subjekt keinen Anspruch anmelden annn Ausgangspunkt
und Begründung dafür lıegt 1in dem (nach logischen Krıterıen) unerklärba-
1LEB Drang 1m Hinwendenden. Das Vertrauen auf Verläißlichkeit (sottes 1St
6S NUN, das sıch den Beter weıt vorwagch läfßt, da{fß diese sıch UNE1LN-
forderbare Liebe doch einzufordern wagt Hıerin zeıgt sıch eıne unauslot-
are Tiete des Vertrauens, das den Beter tragt.

Wıe schon hingewılesen, 1st Abraham Zeuge für tiefgründıgen Glauben.
Er 1Sst auch jener Vortahre SCWCESCH, der Csottes unerschöpfliche Liebe
„EWIg währt seıne Huld“ 1st eıne der geläufigsten Formeln des AT32 als
erstes erfahren und für seınen Nachkommen bekommen hat Da-
für die Bundeszusage (b£rit) in Gen 157 der dıe Nachkommenszu-
Sapc in Gen 18,15 In dieser heilßt CS ausdrücklich, da{fß Gott Abraham CI1-

wählt und dieser einen Lebensweg gewıesen bekommen hat, „damıt der
Herr seıne Zusagen e  r „wıe ıhm gesagt” ; griech.: elalesen w1e 1n

1,55) 1n Abraham erfüllen kann  «35
Die Aufnahme der tieten ınneren Verbundenheıt 7zwischen den Gebets-

anlıegen un: Freudensausbrüchen eınes einzelnen und dıe CNSC Zusam-
menschau der Gemeinschaft des berufenen Volkes MI1t den vorbildlichen
Vorfahren (vgl bes Mich 7 20) erweıst sıch als gepragt diese Gegebenheıt
findet Beispiele im Alten Testament, im Magniıfıkat und ın der Urkirche:
„Im SaNzZCH erkennen WITr, W1e€e stark Marıa ın der Frömmigkeıt ıhres Vol-
kes, 1ın den Gedanken der Heılıgen Schrift verwurzelt 1st und W1e€e S1e diese
Gedankenwelt in sıch aufgenommen hat Sıe 1st eın ınd iıhres Volkes, des
Gottesvolkes, edelste Vertreterıiın biblischer Frömmigkeit, die autf der D

KTschichtlichen, persönlıchen Offenbarung Gottes beruht
W as lehrt TI diese marıanısche Verbundenheit miı1t ihrer Tradıtion des

Glaubens. Sıe fühlte sıch keineswegs als überlegen, GCEW2 Abraham 1}r
über, obwohl S1€e 1€eSs ach der theologischen Eıinsıicht, die ZUIT Zeıt der Ab-
fassung des Lukasevangelıums (ca Chr.) erreicht Wal, sehr wohl
rechtens für sıch in Anspruch nehmen hätte können. Schliefßlich W ar sı1e
die Mutter des Gottessohnes und damıt mıiıt eınem einmalıgen und eINZ1S-
artıgen Vorzug ausgestattel. Marıa fühlt sıch selbst die Verheißungen,
die selit Abraham seın Volk ergehen, Wirklichkeit werden. S1e sieht ( O7

Werk, ıSE der Mittelpunkt, S1€e 1st eın bescheidenes, WEeNnNn auch außerst
wichtiges Rad 1m göttlichen Plan (Lukas hıelt CS 1n 48hb ausdrücklich

Vgl dıe Belege b€l Hamp (Anm 24)
353 Sprachlich lehnt sıch „und seıine Nachkommen auf ew1g” eENgStTEN Sam 7254 bzw
DPs 18,51 Dort hört INan „Huld (chesed bzw. eleos) erwıes seiınem Gesalbten, Davıd
und seiınem Stamm auf ew1g“ ; vgl kal spermatı uLtiu heos A10N0S iın 5am 22510 DPs 18:54
und lukanısches kal spermatı utu e1s ton alona bzw nach vielen Handschritten: heos
A10N0S.
34 Schnackenburg (Anm 210



fest), wohl aber 1st S1€e ınsotern selbstbewulßst, als S1Ee sıeht, da{ß die Gnaden- 145
yaben, die Huld iın Jjener Zeıt eıne CUuU«C Erfüllung erfahren, als INan allen
Ecken und Enden (vgl die apokalyptische Lıiıteratur) den Zusammenbruch
befürchtete. Leuchtend hebt S1e sıch diesen Negativtrend ab, eıne
Gläubige, deren unbeugsamer Glaube und deren Vertrauen auf das K ;O8-
eSWOTrTrTt die letzte (sarantıe für eıne berechtigt gehobene Stimmung dar-
stellt, für den Jubel A4AUS tietstem Herzen. Sıe spricht 1€es nıcht einZ1g mıt
eıgenen Worten AUs, sondern ordnet sıch iın natürliıch-echter Verbunden-
eıt dem Worte ıhres und uUuNsercs Gottes 1n der Ausdrucksweise

Der Miıttelteil des Magnıfikat (Lk 1,49b—53)
Wıe leicht beobachtbar”>, weıcht der Text aAb 49b insotern VO  w der um$sSC-

benden Ausdrucksweise ab, als weder die Person Sıngular, och Plural
verwendet wiırd, sondern VO  aD Gott in der Person gesprochen wırd
] „Seın Name 1st heılig C

Man findet 1m profanen Kontext den kurzen Satz: „Wıe seın Name
(schem), ıst er  e Sam Damıt llAbigajıl das persönliche We-
SCHl, Ja den Wesenskern iıhres Mannes umschreıben. Neben vielen anderen
tellen 1st das eın klarer Beleg dafür, da{ß der Name (schem; griech::
ONOmA) eıne Möglichkeit darstellt, ber dıe 1ın rage stehende Persone
SCHSaUSSaSCH tormulieren. Dıieser Sprachgebrauch 1st auch in theologi-
schen Zusammenhängen anzutreften. Danach wırd 1ın 1,49b die „Heı-
lıgkeıt“ als qualifizierendes Element der Wesensaussage ber (Gott testge-
halten.

Die Suche ach urzeln olcher Formulierungen tführt ZUuUerst
DPs 1I1,9, da Ort eın erläuterndes Wort beigefügt wırd, das erahnen Läfst,
W as „heulig“ meılnt: „Heıilig und furchterregend 1st seın Name  “36. Der
Name als Umschreibung des Wesens Gottes, 1st für den Menschen vorerst

turchterregend, tIremdartig und bedrohlıich. Heılig 1st keine Aussage ber
die moralıische Integrität, sondern eıne zutiefst theologische. Es 1st dıe
Umschreibung eıner Gegebenheıt, die letztlich nıcht in menschlichen
Sprachkategorien ausdrückbar un VO menschlichen Denkmustern
durchschaubar 1St Es 1Sst die ZW ar dem Menschen mehr erahn- als erfahr-
bare, aber letztlich unaussprechbare Dıimension des Einbruchs des galz
Anderen, eben Gottes, in die Welt des Geschaftenseins. Begegnet der
Mensch dieser Sphäre, erlebt zutieftst seıne Kleinheit, Begrenztheıt und
1ın deren Gefolge seıne Sündhafttigkeıt. Als Jesaya bei der Berufung hımmlı-
sche Stimmen dreimal durch „Hen10* bekräftigen hört, W1€e gewaltig anders-

35 Vgl die Hınweıse oben
36 Interessanterweıse haben die Übersetzer der Einheitsübersetzung dıe Chance der inner-
textlichen Interpretation durch dıe Umstellung vereıtelt. Dıiıe Wortfolge „Furchtgebietend 1st
seın Name und heilıg“ 1sSt weder ın der hebräischen noch iın der griechischen Vorlage gegeben.



146 artıg (sott gegenüber der profanen Welt ISt; und den Gewandsaum
CGottes schaut, sinkt unwillkürlich „Im Todesjahr des KO-
nıgs Usı1ıja sah ıch den Herrn. Er safß auf einem hohen und erhabenen
TIhron (Serafım) rieten einander Heılıg, heılıg, heılıg 1st der Herr
der Heere. Von seıiner Herrlichkeıt 1St die Erde erfüllt. 1)a
iıch mır: ‚Weh mır, ıch bın verloren. I)Denn ıch bın eın Mann MIt unreınen
Lıppen und ebe mıtten in einem Volk mıt unreınen Lıppen, und meıne
Augen haben den König, den Herrn der Heere, gesehen‘ <4 (Jes 6,1.5; vgl
thematisch DPs 99)

Als personifizierte Gegebenheıt wırd dieser FEinbruch (sottes in dıe all-
tägliche Welt mıiıttels der Heılıgkeıit se1ines Namens erfahren; INan ann
hıg VO eiıner speziıfischen Gegenwartsform Gottes reden (Gott Aßt „Se1-
Nen Namen wohnen“ dem VO  a ıhm erwählten OUrt; vgl Dtn 1241;
14,23; 6,2:6.11; 26,2) Daher ann INan auch verstehen, da{fß Gott darauf
achtet, da{fß seın heiliger Name nıcht entweıht werde. Ist 1eSs der Fall (vgl
Ez 4.3,/ [ >  > droht (5Öött nıcht 1Ur Strate A sondern schickt sS1e ber
seın heiliger Name, jene spezıfısche orm der Präsenz (sottes in seınem
Volke 1Sst CSy dıe Völker (jottes Wirken ZUgunsten seines Volkes ab-
lesen können. Er wırd ZUuU Anladfs, da{ß (sott eingreıft, auch WenNnn die Men-
schen versagt haben, und Heıl erwirkt (EZ 362123 Beispielhaft zeıgte
sıch das etw2 ın der Rückführung aus dem FExil eın Zeichen der Liebe
Gottes; Kz 32225 Der Name 1st auch Offenbarungszeichen ın Israel un
bezeugt die göttliche Macht MO den Völkern: „Meınen heiliıgen Namen ot-
enbare iıch in meınem Volke Israel, ıch ll meınen heiligen Namen nıe
mehr entweıhen. Dann werden die Völker erkennen, da{fß ich der Herr bın,
heilig in Israel“ (Ez SEL vgl Jes 60,9 LXX)

Es x1Dt verschiedene Gelegenheıten, denen INan das Bemühen entneh-
Inen kann, Ww1e€ der „heılıge Name“ nıcht profanıert wiırd; WEECN die
Priester auf redlichen Kultvollzug achten (Kev

Meıst jedoch wiırd dieses m»erbreitete Thema als Anlafß für /ubel un Preıs
verwendet. „Lobe den Herrn, meıne Seele, und alles, W as in mır 1Sst seiınen
heilıgen Namen  « 3/ (Ps > ‚Dankt dem Herrn! utt seınen Namen

Rühmt euch seınes heilıgen Namens! Alle, die den Herrn suchen,
sollen sıch VO  a} Herzen treuen“ (Ps g  b der Ps 53321 Er ıhm freut
sıch Herz; WIr Vertraben auf seınen heılıgen Namen“ (vgl Ps >5  9
45,21; Weish Chr 29.16; Sır 4/7,10; Dan 352 LXX)

Besonders erwähnen sınd och die Stellen aus dem Buche Tobit Sara
tırug den Kummer, da{fß alle ıhre Männer VOL dem Vollzug der Ehe gESLOT -

Man achte darauf, da{fß durch das Stilmittel der Parallelisierung uch nhaltlıche Akzente
ZESETIZL werden. Im vorliegenden Fall hat das deswegen große Bedeutung, weıl JHWH und
seın „Name“ häufig 1m SYNONYMCH Parallelısmus erscheınen. Das kann INan wohl kaum
ders deuten, als da{fß dıe utoren JHWH und seinen „heiligen Namen“ gleich ZESETIZL haben



ben 1m Gebet VOT den Herrn: „Darum Lrat sS$1e 4aNns Fenster und be- 147
FE Gepriesen se1list du; Herr, meın CzOtt: Gepriesen se1l eın heiliger und
ehrwürdiger Name 1n Ewigkeıt. Alle deine Werke sollen dich eWw12 pre1-
sen  c Anschließend fügt s1e ıhr Leid Tobit ordert Sara 1n der Hoch-
zeıtsnacht eınen vergleichbaren Gebet (8,5)

Blickt INan autf das Thema „heılıger Name“ zurück, sıeht INnal eıne zen-
trale Botschatt angesprochen. (JOG$ 1st 1in seinem Volke gegenwärtıg. Wenn
1es auch Ehrfturcht bıs heılige Scheu auslösen kann, 1st der heilıge Name
zugleıch geschichtsmächtig, ordert die Moralıität heraus und wiırd zumeıst
als eın Angebot verstanden, 119a  - (SOFt danken und preisen ”annn
und mu{ Dıies wırd nıcht 1Ur auf Israel bezogen, sondern hat eıne gewich-
t1g unıverselle Dımensıon: „Von weıt her werden die Völker kommen,
den Namen des Herrn, uUuNseTCcsSs Gottes, preisen“ (Tob

Wenn der „heılıge Name“ auch VO Gsottes souveraner Macht kündet,
1St zugleich mıiıt der Freude verbunden, weılß INan sıch in den
Armen des starken (sottes geborgen und ehütet. In diesem Ton fährt

1:50 tort Der schon ben angeführte Psalm 103 könnte geradezu die
ausgefaltete Vorlage für die Kurzfassung der Gedanken VO ‚;49b.50
SCWESCH se1n. Denn neben dem heiligen Namen in liest 1I1Nan 1ın
„Die uld (chesed; eleos) des Herrn währt ımmer und eWw12 für alle, die
ıh fürchten und ehren (LXAX TUr LUS phobumenous9 150 tOI1S
phobumenoıs auton); seın Heil erfahren och Kınder und Enkel“ Diıiesen
Worten sınd Ühnlich: „Wıe eın Vater sıch seiner Kınder erbarmt, CI
barmt sıch der Herr ber alle, die ıh fürchten (tus phobumenus auton)“;
vgl 11 ber auch anderer Stelle wırd die Liebe, uld bıs 1ın terne
Geschlechter gepriesen: „Denn der Herr 1st züt1g, eWw12 währt seıne Huld
(chesed; eleos) und VO  ; Geschlecht Geschlecht (heos SCHNCAS kal SCNCAS;,

150 e1s SCNCAS kal geneas) «38. Übersehen werde aber nıcht, WwWI1e€e die
Stellen 1ın Ps 103 schon deutlich werden lıeßen, da{fß die 1ebende Zuwen-
dung V'  A dafß I1a Gott nımmt, dafß INnan geziehmende Ehr-
turcht und heılige Scheu VOT ıhm empfindet. hne heiligen Schauer, hne
Gefühl für den anzıehenden, aber doch ımmer auf 1stanz bleibenden
Gott, ann Gottes Liebe nıcht greifen, 1st doch eın fruchtbarer Boden Z 1
Aufnahme da So gesehen 1st das bewußte, gewollte und geglaubte „Gott-
ın-den-Mittelpunkt-Rücken“ (was Inan als Gottesturcht bezeichnet, hne
da{ß INan tälschlicherweise damıt Schrecken VOT (sott verbindet) „das
Wesen der atl.-jüdischen Religion«39 aber auch richtig gesehen die der
neutestamentlichen.

38 Der Drang, die Kunde VO der Liebe weıterzutragen, 1st eıne Triebteder, die Psalmisten
ZAE Gebet treıbt: „Von den Taten deiner uld (chesed; eleos 1mM Plural) bıs ZU fernsten
Geschlecht (e1s SCHNCAN kal genean) laut deine Treue verkünden“ 1St Anlıegen VO  - Ps 89,1)

Vgl Schmid (Anm 55



Blickt InNnan auf den Block zurück der MTL „heilıg“ (Lk 49b) EINSELIZEE148
und MI1 „ihm ehrfürchtig entgegentritt” 50) endet und bezieht das Ver-
gleichsmaterıal beı, hat InNnan wichtigen Sektor ylaubensrelevanter Be-
ZUSC herausgefunden Der „heilıge Name der 1C und N1iımMmMer CII Ab-
straktaussage SC11I kann, führte uns darauf, dafß damıt (sottes Gegenwart
angesprochen ı1ST. Sıe außert sıch vielfältig, der Befreiung AaUus polıtı-
scher Gefangenschaft, Einfordern der Gebote, VOT allem ı1ST der heilige
Name CIM Faktum, C111 festes Fundament, auf dem Vertrauen und adurch
ausgelöster Jubel der Israel WIC auch die Natur und die
Menschheıt miteinschliefßt

Diese Erfahrung 1ST eın Sonderftall sondern gilt durch alle Zeıten We1-
FArS formuliert Lukas, da{fß (sottes Liebe durch „alle (senerationen wiırkt
Idiese sıch tast notwendig AUS$S dem ersten Gedanken ergebende Feststel-
lung endet aber damıt da{fß der Mensch Sal manches azu beizutragen hat
damıt CGsott wırksam werden ann der Mensch mu{fß Cott den Mittel-
punkt SC1INCS Strebens stellen, (sott SCINET Göttlichkeit dem Sınne be-
lassen, da{ß InNnan ıh sıch darum dafß Vorstellungen
als Schöpfer realisıert werden uch Magnifikat wiırd nıemand VO Gott
FA Heıl ZWUNSCNH, sondern herausgefordert Stellung un Haltung
(an)zunehmen

„Umwertung aller Werte“*0 (Vv 61 53)
Der einleıtende Gedanke scheint aufs hın gesehen eigentlich keinen

Zusammenhang MI dem folgenden besitzen Sprachlich ISE

kratos (er vollbringt machtvolle Taten) nıcht der deptuagınta bezeugt
nächsten steht och DPs 118 15 „Die Rechte des Herrn wırkt MIIt Macht

(epolesen dynamın) Idiese Worte tallen auf die Erfahrung hın, da{fß e1in

art Bedrängter Hılte erfahren hat „Der Herr hat I1T geholfen 1ST

für mich ZU Retter geworden
Dıese Hıltsfunktion spielt auch vielen Texten C116 Rolle, der Arm

(zera“ bzw StiecCh.: brachion) des Herrn erwähnt wırd Den Paradetall der
Rettung, und ZW ar Aaus ebensbedrohender Unterérückung, Folter und
Verfolgung, stellt selbstverständlich die Notzeıt ı Agypten dar „Schrek-
ken und Furcht übertiel SIC (die Agypter), S1C erstarrten Steıin VOT der
Macht deines AÄrmes, bıs hindurchzog, Herr, eın Volk, hıs hindurchzog
das olk das du erschufst“ (ExX 15 16) In E.x werden och eitere Eın-
zelheıten hinzugefügt „Ich führe euch heraus aus dem Frondienst für die
Agypter und euch Aaus der Sklavereı Ich erlöse euch MTL hoch erhobe-
L11C Arm durch C113 gewaltiges Strafgericht ber SIC Demnach 1ST die Be-
freiung C1iNC Erlösungstat (vgl Dtn 15 DPs 89 22) und hat deren Lac

40 Schmiuthals (Anm 7/)3 31



tolge dıe Stratfe für die Unrechttäter. Eıne andere typısche Notsıtuatiıon 149stellte das babylonische Exıl dar;, dessen Ende INan VO  5} Gottes starkem
Arm erhoffte: „Das Stöhnen der Gefangenen dringe dir Betreie dıe
Todgeweihten durch die Kraft deines Armes“ (Ps /9AWH vgl Jes 40,10;
51,5: E7 20,33 E3

Eınen ganNz anderen Zusammenhang spricht Jes 51,9 „Wach auf,wach auf; bekleide dich miıt Macht, Arm des Herrn! Wach auf W1e in frühe-
ren Tagen, WI1e be] den Generatiıonen der Orzeıt. Warst du nıcht, der
die Rahab zerhıeb und den Drachen durchbohrte? Warst du CS nıcht, der
das Meer austrocknen lıefß, die Wasser der grofßen Flut, der dıe Tiefen des
Meeres ZU Weg gemacht hat, damıt die Erlösten hindurchziehen Oonn-
ten?“ Anschließend liest INan VO Jubel, dafß (3Oöff auch seın Volk aus der
polıtischen Gefangenschaft efreit. DPs 89,11 verbindet 1U diese Gedan-
ken ‚Rahab ast du durchbohrt und ZEIteLCN, deine Feinde ZEerStrFeut mıt
starkem Arm“

Dıie Zusammenschau zeıgt uns, dafß der biblische Autor be] der Schöp-fung einsetzt und Ort die Überwindung der chaotischen Urmächte als
Kraftbeleg für Gott sıeht, die iıhn mächtig erweısen, da Bedrohte ederzeıt retten ann und die Seinen befreien imstande 1St Dıies belegendie beiden großen Rettungstaten, VO der die Volksgeschichte künden
weılß In diesem Sınn 1St öla die Grundlegung dafür, dafß INan 1m
Glauben gewifß seın kann, da{ß das folgende auch Wiırklichkeit werden
wırd In mehreren Schritten wırd Nu geschildert, W1e€e die C U OrdnungGottes aussehen wırd Dıie Hochmütigen werden ZEIYSTIFCUL, die Mächtigenentthront, die Nıedrigen erhöht, die Hungernden beschenkt, während die
Reichen nıchts bekommen. Es bewahrheitet sıch „Denn du 1ST immer
ımstande, deine grofße Macht entftalten. Wer könnte die Kraft deıines Ar-
INCes (kratos und brachion W1e in 1,5a) wıderstehen“ (WeıshMiıt dem gleichen erb W1e€e DPs 89,11 das „‚zerstreuen“ der Feıinde tormu-
lıert, beginnt 51b Es 1st schon SCSART worden, dafß Zerstreuen (diaskor-pızeın) ann gebraucht wırd, Wenn N Feinde Gottes geht“; und die
Hochmütigen zählen SQA Wer hochmütig redet, den duckt CI; doch hılft

dem, der die Augen senkt. Er rettet den, der schuldlos 1St, durch deiner
Hände Reinheit wırd Serettet” (IJob 2229 f AÄAnsonsten würde zutref-
fen, daß „dem Mann der Faust das Land gehört“ (IJob 22%8) Demnach
werden die tatsächlich Mächtigen mMi1t den Brutalen gleichgesetzt. Lukas
bringt Nnu eıne markante Verschärfung eın Es geht nıcht Nnur die Lat-
sächlichen Ellbogentechniker un Machtmenschen, sondern auch sol-
che, die in ıhrer Eınstellung sınd, können S1e diese Machtgier durchset-
zen der auch nıcht.
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150 Durch die Neuordnung kommt 6S eıner grundlegenden Anderung
der Machtstrukturen, w1e schon lange innerhalb der Bibel erwartet un!
erfleht wurde. „Die Mächtigen der Erde bringt Falle (IJob 12; 19

EXXAY enn „der Herr hılft den Gebeugten auf un erniedrigt dıe Frevler“
(Ps Wıe sehr InNan auft diese eu«c gyöttliche Ordnung offte, belegt
die in DPs 1153a wörtlich AUS dem Lied der Hanna übernommene Pas-
Sapc „Den Schwachen hebt Aaus dem Staub und erhöht den Ar-
IMNCN, der 1mM Schmutz lıegt; z1bt ıhm eınen Sıtz beı den Fdlien“ Sam
2,8) IDieses Grundanliegen prag eıne Reihe VO  n Texten, und Z W ar durch
alle Jahrhunderte. „50 spricht der Herr: Weg mMi1t dem Turban, herunter
mMI1t der Krone! Nıchts soll leıiben, W1e€e 1St Das Nıedrige wiırd hoch, das
Hohe wırd niedrig“, heißt CS prophetisch schart poımtiert in E7z 31,21 vgl
Ez 17,24 In dieser Schärfe, in der dıe Neuordnung 1m Sınne (sottes auch
als solche angesprochen wiırd, wırd das Anlıegen eın 7weıtes Mal ftormu-
liert. Der Weisheitslehrer Ben Sıra bleibt 1e] weıter 1in der beschreibenden
orm „Gott sturzt den TIhron der Stolzen und ıhre Stelle die De-
mütıgen“ (Sır Dafß damıt auch dıe relatıve Nähe und Ferne (sott
festgestellt wurde, erfährt InNnan Aaus 33,12 Danach setzen diese Texte VOI-

auUS, da{ß Mächtige un: Reiche durch Unrecht in ıhre Posıitıon gekommen
sind

Unter diesem Gesichtspunkt wırd InNnan auch Sam 275 verstehen: „Dıie
Satten verdiıngen sıch Brot, die Hungrigen können feiern für iımmer“.
Denn Gott für Ausgleich un Gerechtigkeıt, „weıl die lechzende
Seele gesättigt, die hungernde Seele mı1t seinen Gaben erfüllt hat“
(Ps Wiıederum darf INan nıcht übersehen, da{ß dıese Erwartungen
NUur annn Fundament besitzen, WEeNnNn der Glaubende (JOT 1ın richti-
gCI Weıse nımmt: „Reiche mussen darben und hungern; WCI aber den
Herrn sucht, braucht eın Gut entbehren“ (Ps „Nıcht eın
menschliches Klassendenken bestimmt hıer dıe Aussagen, sondern der
reale Blick eınes offenbarungsgläubigen Beters, der den faktıschen Weltzu-
stand mi1t (zottes Augen sieht und weılß, dafß (sott die Weltzusammenhänge
umkehren mufß, WenNnn die Ordnung Gottes entstehen soll An dieser gC-
IMCSSCHL, 1st der politisch-soziale Zustand der Welt heillos 1n Unordnung;
das politisch-sozıiale Zustandsbild der Welt 1St das Gegenteıl VO

em, W as Gott gedacht hat“*2. Wenn Inan ann weıterlıest, dafß IX eıne
VO Gott stammende Revolution diese Kr Ordnung herstellen kann,
sınd WIr neuerdings gerufen, auf den Text schauen.

Hat INa Sam 245 im Kopft, wırd der ehemals Erniedrigte tatsächlich 1ın
den Fürstenrang gehoben. Nach Sıra 10,14 1st deutlich eın Austausch
in Aussıcht gestellt. ber w1e viele andere alttestamentliche Texte,
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spricht auch das Magnıifıikat nıcht VO  a solchen Dımensıionen. Es kommt 151
vielmehr eınem Ausgleıch: das Zuvıiel wiırd M  ININCN, WCNN auch viel-
leicht auf drastıiısche Art,; das Zuwenıig wırd erhöht und EITSEtzZ: Dafß CS sıch
jer Cu«eC Machtverhältnisse andelt, ach denen wıederum
ber- und Unterordnung geht, 1st nıcht angedeutet. Daher wırd INan

stımmen, da ganz vertehlt ware » 5 „anzunehmen, Lukas denke dabe]j
eıne polıtısche Revolution mıt entsprechendem Herrschaftswechsel

der eiınen soz1ıalen Umbruch: spricht VO  w Gottes Heilshandeln“*
Leıise klingt das Denken Al das sıch ın der Bergpredigt beredten Ausdruck
verschaffte: (sottes Wılle geht auft eıne triedliche, aber effizıente Umgestal-
Lung der Welt, wobe!l C585 wıederum wen1g 1St, WEn die Realisierung die-
SCT ın das Eschaton, in die endzeıtliıche Umwandlung wırd

Se1 s$1e auf eiınen ursprünglıch einheıitlichen Text zurückzuführen, se1l die
jetzıge Anordnung der Textabfolge Werk des Redaktors, beidemale
scheint beabsıchtigt, da{fß die Vv5VOT den Verweıs aut die Ahnviä-
ter ZESECLIZL worden sınd Sehrohlwufte der Dıchter, da{fß Israel W1€e bra-
ham und die anderen Väter geschichtliche Gestalten An ıhnen
konnte INan und hat man erlebt bzw erfahren, da{ß Gottes Handeln Wır-
kung anpeılt und auch das 1e] auch schon auf dieser Erde erreıicht. Das
bedeutet och lange nıcht, dafß realpolıtisch menschliche Mafßnahmen 1M-
stande sınd die Umgestaltung in Rıchtung dieser Ordnung urchzu-
setzen die Verwirklichung 1st und bleibt Werk Gottes. Allerdings 1St
mehr als eıne Utopıie, 1St eıne Realutopie, die Wirklichkeit werden annn
durch den Glauben derer, dıe autf Seıten Gottes stehen und vorbedingungs-
los auf seıne Hılfe vertrauen

Zusammenschau und Ausblick
Der Rückblick zeıgt, dafß das Magnıiıfıkat eın wertvoller Schlüsseltext in

mehrtacher Hınsıcht 1st in sıch 1st eine konzentrierte Theologie. Die
urzeln lassen die Abzweckung des (sesamttextes deutlich hervortreten
und belegen, da{ß sıch eın hervorragendes Beispiel der Zusam-
menschau beider Teile der Bibel dem gemeınsamen Leitgedanken,
der Verherrlichung des Wıirkens Gottes, darbietet. Das Magnıfikat belegt
auch, da{fß die Frömmigkeıt des einzelnen hingeordnet 1st autf die Tradıtion
der Offenbarung, in der sıch iıhrerseıts die Verläßlichkeit CGottes ablesen
aßt eıters WAar sehen, da{ß die rechte Anerkennung CGottes konkrete
Folgen 1im Leben hat S1e werden VO  a} (Gott gewirkt und führen einem
Ausgleich auch auf der soz1alen Ebene, der in Gerechtigkeıit, einem der
Ziele göttlichen Heıilshandelns, münden wırd
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152 Der Bedeutsamkeıt des Textes entsprechend 1st CS auch NUr begrüßen,
da{fß Hochtest „Marıa Aufnahme 1n den Hımmel“ S August) als
Evangelıum das Magnıtfıkat gewählt worden 1St

och damıt erschöpft sıch die Wertung der Bedeutsamkeıt dieses wıch-
tigen Textes iın der heutigen offizıellen Lehre nıcht. Als Beispiele seılen her-
ausgegriffen, da{ß Papst Johannes Paul 188 Ende seınes Schreibens ber
die Katechese zusammentaft: „Nıcht hne Grund hat Ial in der 5Syno-
denaula ZESaAQLT, da{fß Marıa eın ‚lebendiger Katechismus‘ se1 4E Tatsäch-
ıch erwıes sıch das Magnıifıkat als eıne Kurzfassung zentraler Glaubens-
auffassungen und des Glaubenslebens.

Mıt Freude stellt INnan daher test, da{ß schon selt einıger Zeıt eıne bibelge-
mäfße Wertung des Magnifikat Platz gegriffen hat Papst Paul V:E sieht 1n
diesem Gebet Marıas eınen besonderen Höhepunkt. )as Magnifıkat 1sSt „]a
das hervorragendste Gebet Marıas das Lied der mess1ianıschen Zeıt, in
dem dıe testliıche Freude des alten und Israel zusammenklıngt.
Denn, betont der heılıge Irenaus, 1m Lobgesang der allerselıgsten Jung-
frau Marıa stromt die Freude Abrahamss, der Christus voraussah (vgl
Joh 8,56); und die vOrWCSSCHOMMCNC Stimme der Kıiıirche ©a

‚Voll Freude rıet Marıa AUS, iındem s1e für die Kırche prophezeıt: Hoch-
preıiset meıne Seele den Herrn:‘. Denn der Lobgesang Marıas hat weıte Ver-
breitung gefunden und 1st FACG Gebet der Kırche geworden durch alle Ze1i-
ten  Ka

Wenn INan heute auch sehr häufig ınnerhalb der Kırche die Lieblosig-
keıit, Verurteilungsfreude und das Machtstreben, ınsbesondere 1n der MI1tt-
leren chicht der Amtsträger und mancher innerkirchlichen Gruppierun-
SCH, beobachtet, ergıbt siıch eın schrofter Wıderspruch ZU Wortlaut und
Sınn des Magnıifıkat.

ıne andere Gegebenheıt wırd immer mehr AAn Problem: die Stellung
der raın 1ın der Kırche. Innerhalb des Alten Testamentes W ar keine Sel-
tenheıt, da{ß ILanl auch lange Lexte und Gebete An dem Munde VO Frauen
überliefert indet, die sehr entscheidende theologische Beıträge darstellen:
InNnan vgl das Debora-Lied, Rı 531 das oft Lied der
Hanna, Sam Zr aber VOLI allem auch dıe Gebete 1mM Buche Tobıt,
Judıt und 1m griechischen Teıl des Buches Ester. Hıer findet sıch Marıa ın
einer breıiten Tradıtion.

Man 21718 das Magnıifıkat nıcht dahingehend verwenden, soz1ıale
Umteldgegebenheıten der damalıgen Zeıt als für iımmer verbindlich hınzu-
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stellen. Daher se1l darauf hingewiesen: V OT allem 1St testzuhalten, da{ß dıe 153
allerseligste Jungfrau Marıa VO  w der Kırche nıemals als Vorbild hingestelltwurde eıner estimmten Lebensform un! och 1e] wenıger
des soz1ıalen und kulturellen Rahmenss, in dem sıch dieses Leben abspielte.
Dieser Rahmen ware Ja heute völlıg überholt. Öl1e 1St uns eın Vorbild, weıl
s$1e sıch iın ihrer konkreten Sıtuation vollständig und gaNZ bewußt dem Wil-
len Gottes unterwart (vgl 1,38), seın Wort annahm un ausführte: weıl
ıhr SaANZCS Tun gepragt W ar VO der Liebe und VO Wıllen dienen  «46 € Es
1St eın beschämendes Zeıchen, da{fß WIr eines solchen Vorbildes die
Rolle der Trau geradezu wesenhaft radıkal vereinseıtigt haben und nıcht
aufgrund marıanıschen Beıispiels bereıt9 aut VELSANSCHEC Jahrhun-
derte hören und 1m jeweiligen „Jetzt  CC den einseıtigen Zeıterscheinun-
sCH Halt geboten haben An den Wırkungen solcher Entwicklung werden
WIr och Jange leiden haben D1e adäquate, zeıtgemäfßse Umsetzung 1St
uns allen aufgetragen, WI1e Papst Paul VI einıgemale 1im gleichen Schreiben
hervorhebt. — Jedenfalls 1st eın Zeichen für uns, Wenn auch Jetzt
och immer dıe berechtigte Marıenirömmigkeit manche abstößt der Sal
VO der Kırche ternhält Ursprünglıch Lukas WAar s$1e als eın leuchten-
des Vorbild anzıehend SCWESCNH, da{fß sıch eıne leider nıcht näher oreıif-
are Marıenfrömmigkeit herausgebildet hatte (vgl das ben 1,48
Gesagte). Wır kennen, un: das 1St wertvoll, dıe Basıs, aut der die relig1öseSubstanz Marıas aufruhte; sS1e hat sıch 1m Magnıfikat ZU Wort verdichtet.
Auf seınem Weg, hıstorisch den Grundlagen des Christusgeschehensden urzeln begegnen, stie{ß Lukas gleich Anfang aut Marıa als
einen Markıerungsstein.

Uns 1st CS VO Herzen her nıcht den Lıppen ach fast durchwegsfremd geworden, Abraham ulnNnseren Vater 1im Glauben NCNNCNHN, der pCI-
sonıtızıertes Beıispıel dafür 1St, da{ß Gottes Zusagen auch tatsächlich realı-
sıert werden. Wır haben verlernt, das Hallen der Offenbarung durch die
Jahrhunderte hören. Wır sınd Ar  - geworden, bringen doch die urzeln
nıcht mehr in jener Fülle ihren Saft aus der Tiefe des Gotteswortes, W1e
für eın überschäumendes Glaubensleben notwendig ware. Die Wurzel
tragt, festigt und nährt den Baum und nıcht umgekehrt. Das Magnifıkat
INAaAS uns mıt vielleicht unangenehmer Dringlichkeıit und Hartnäckigkeitdaran erınnern, daflß WIrFr ın den Strom der Gläubigen hineingenommen
sınd Das 1St uUuNseTEC Chance. Mag CS auch den Anschein haben, die Wogen
der Profanıität, der 1Ur auf Gewıinn und Genuß ausgerichteten Mıtmensch-
eıt unterhöhlten uns die Basıs vollständig. Marıa, die Junge Kırche und

täglıches Gebet anderes: Be1 Abraham, der 1Ns „Nıchts“ ZO@,
begann mıt Jesus, dem Sohn Marıas, erreichte CS eınen Zwischenhöhe-
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154 punkt und be1 der Wiederkuntt des Herrn und der Übereignung der gall-
Zen Welt in (75tt Vaters Macht Kor wiırd CS ertüllt werden, nam-
iıch das Reich Gottes, dessen Miıtarbeıiter un Miıtglıeder WIr alle seın dür-
fen

Gegrüßt SeIls du, n Je‘ INSIC| neilige ottesmutter arla, wunderbares und
ehrwürdiges Schatzhaus der YganZe Welt, heilstrahlende Leuchte, Wohnstätte
des Unbegreiflichen, reiner Tempe! des Schöpfers aller reatur Gegrüßt SeIsS
du, denn Uurc dich Ist uns kundgeworden, der die Sünden der Welt Inwegge-
MOMMelT und SIe erlöst hat Wie sollen wır dich nreisen, ul  y die du alleın
In jede INSIC nellig DISt, die du allen Gläubigen Insgesamt ılfe und Stärke
verleihst? Wır alle In dieser Welt schauen AaUus und erwarten die Hoffnung des
Heiles Von dir,uStärke unserern Glauben und verleine Frieden der gan-
zen Welt alur wollen WIr äubige dich preisen als den cherubinischen
und das Ruhegemach esn erzeit Bıtte und le für uns alle, amı unsere
Seelen VO  - ünftigen orn errettet werden!
Du eıinste hılf UunNns rmen, wiıe du gewohnt bıst DUu siehnst Ja, WIe Wır Er-
denkinder UunNns dem FEnde nähern und zugrunde gehen So erwır| UurnNns na|

eıne Furbitte, reine und neillige ungfirau. le für UuNs, mM Wir
NIC uNnsereltr Bosheit verlorengenhen. Verwende dich für UTNsS, Gesegnete,
Indem dUu deinen eingeborenen, aus dır entsprossenen Sohn Dittest, daß elr sich

erbarme deier eiligen Gebete willen Sel UurnNs egrüßt, e das
den enschen das MeUue zuführt Sel Uuns egrüßt, nellige Burg, In die der
Ig der Könige niederstieg, arın wonnen Sel UurNs gegrüßt,
ungfrau, eres Heıl dir, Gesegnete, He!l dir, Selige! Bringe für uns de!l-
111e eingeborenen, aus dır entsprossenen ne alle r ürbitten dar, da ST sich

erbarme deiner eiligen Gebete willen.
Meilige, bıtte Del deinem Eingeborenen für die Sünder, die dır ihre uC
nehmen enn alle Zuchtruten, womiıt die runeren Generationen estraft WUT-

den, SINd jetz‘ für Uurls aufgespart und adringen auf uns ein ı1ene, WIEe der Verder-
ber seınen gen nhat und den :e1l auf die ne legt, nachn seiıner
Gewohnheit treffen 1e auchn die Zeichen aller Hımmel und auf Fr-
den SOWIE die herzerschütternden Schläge Deshalb nehmen Wır unsere ZU-
flucht dir, WIr deiınem ne ruien und können du Züchtiger
törichter Herzen, TISIUS, der du schlägst und wieder neillst, ZU  ] UunNs n del-
MNelT Barmherzigkelit, erwiır'| UunNns Tür dich urc eıne nade, schone und
erbarme dich üuber uns!
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